














im Firmenbericht gegeben.53 Es soll hingefiigt werden, dass dér Rückfáll des Verkaufs dér 
Siphons auch auf massiven Auftritt vöm in Flaschen gefiillten Mineralwasser und fertigen 
Schaums zurückzuführen ist.54 Polnische Gastarbeiter, die zwischen 1983 und 1987 in 
Jászberény lebten, machten die internationalen Beziehungen dér Fabrik bűnt. Ihre Anzahl 
reichte bis zu 100 Personen. SchlieBlich lieB mán die polnische Arbeit bis 1987 allmahlich 
durch die Verschárfung dér Haushaltsordnung im Jahre 1985 auslaufen.55
Ende dér 80er Jahre hatte mán weder mit dem Untemehmen noch dér Unter- 
nehmensleitung Probleme, es gab dafür aber in dér gesamten sozialistischen Wirtschaft 
zahlreiche systematische, organisatorische Probleme. Diese Probleme habén das 100% 
staatliche Untemehmen natürlich tief betroffen, obwohl es stetig auf seinem bahnbrechen- 
den Weg bleiben konnte. Es ist immer tiefer in die Krise dér gesamten sozialistischen Wirt­
schaft geraten, und es wurde fúr es immer schwieriger, mit seinen Produkten die Konkur- 
renz zu bestehen. Die Ernsthaftigkeit dér Situation ist auch durch die Tatsache gekenn- 
zeichnet, dass einer dér Kommentátor an dér Sitzung des Exekutivkomitees dér Stadtpartei 
vöm Juni 1988 die Aussichten dér Kühlschrankfabrik bezüglich des VII. Fünljahresplans 
(1986-1990) folgendes sagte: „Unter diesen Bedingungen finde ich fü r  den Rest des siebten 
Fünljahresplans fü r  das Wichtigste, am Fufie zu bleiben.'06 Es ist zu betonén, dass die 
Kühlschrankfabrik mit dér Produktion auch damals keinerlei Probleme hatte. Im Vergleich 
auf dér Basis einer aus 31 Punkten bestehenden Untersuchung, die durch ein unabhangiges 
Untemehmen durchgeluhrt wurde, erweis sich die Gefriertruhe Lehel vor auf dem ungari- 
schen Markt erhaltlichen anderen konkurrierenden Typen (Caravell, Frigor, Liebherr, 
Gorenje) als beste.57 Bald nach dem Systemwechsel am 19. Marz 1991 fand in Ungarn eine 
vollstandige Privatisierung statt, und dér Staat verkaufte 100% die immer noch rentable 
Kühlschrankfabrik an auslandische Geschaftsleute. Wie es ohne Privatisierung weiterge- 
gangen ware, werden wir es nie mehr erfahren. Es ware wohl günstiger gewesen, eine Art 
zusatzlicher begrenzter Kapitalinvestition durchzuluhren und die Mehrheitsbeteiligung im 
ungarischen Besitz zu habén, wie es bereits früher von dér Fabrikleitung geplant worden 
war. Allerdings scheint es so, dass dér Staat schnelles Geld benötigte, darum wurde wohl 
dieser drastische Schritt vorgenommen. Die Nachricht von dem vollstándigen Verkauf des 
Untemehmens hatte eine blitzschlagartige Auswirkung auf die Führer und Mitarbeiter dér 
Firma ausgeübt, denen von diesem Vorhaben keine Einzelheiten im Voraus mitgeteilt wur- 
den. Die Fabrik ist auch heute noch in Betrieb, aber sie ist nicht mehr im ungarischen Be­
sitz. Sie geriet in die Hande von auslandischen Eigentümem.
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